
hat, nämlich 2850 g (in toto mit Häuten; 2966 Ccm Volumen nach fünfmonatlicher

Härtung in Müller’scher Flüssigkeit) bei 1,40 m Körperlänge. — Dieses Gehirn

zeigte bei der Herausnahme abgeplattete Windungen, im übrigen aber ergaben sich
— abgesehen von den riesigen Dimensionen (Entfernung mit dem Tasterzirkel be

stimmt: Frontopol-Occipitalpol 23 cm, Temporalpol-Occipitalpol 16,5 cm.) — keine

makroskopisch auffälligen Veränderungen. Die Dicke der Kinde betrug bei genau

querer Durchschneidung der Kuppe der Windumgen im Durchschnitt 5,5 mm.

Zwei verstorbene Brüder waren gleichfalls makrocephal.

Oberarzt Dr. Bresler -Freiburg i. Schl.

86. Signor Saltarino: Abnormitäten. Düsseldorf, Ed. Lintz. 1900.

Missgeburten sollen ja auch den Anthropologen interessieren, wenigstens bringen
die Verhandlungen der Berliner anthropol. Gesellschaft Berichte über alle möglichen

Naturwunder, die sich auf dortigen Schaubühnen öffentlich zeigen. Daher seien

Interessenten auf die vorliegende Schrift aufmerksam gemacht, die eine Zusammen

stellung solcher Wundermenschen enthält. Es sind Fettkinder, Riesenmenschen,

Skelett-, Mumien-, Haar-, Kraft-, verknöcherte, gefleckte Menschen, Zwerge und
Riesen, Albinos, siamesische Zwillinge, Leute mit den verschiedensten Verunstaltungen
der Extremiaten u. a. (im ganzen 71) Abnormitäten, deren Bildnis und Lebens

geschichte uns der Verf. vorführt. Leider beruhen diese Mitteilungen oft nur auf

Zeitungsberichten und nicht kontrollierbaren Angaben der Abnormitäten selbst

oder ihrer Impresarios, auch manches erscheint physiologisch absolut unmöglich,

sodass das ganze Werk einer wissenschaftlichen Kritik kaum standhalten dürfte.

Wegen der vielen, im allgemeinen gutgelungenen Abbildungen sei es trotzdem
aber empfohlen. Dr. Buschan- Stettin.

87. Ganter: Der körperliche Befund bei 345 Geisteskranken.
Allg. Zeitschrift f. Psychiatrie. 1899. Bd. LV, S. 495 u. ff.

Verf. hat 345 Geisteskranke einer sehr eingehenden Untersuchung unter

zogen; bei 284 = 82,31 °/o fand er Degenerationszeichen, von diesen wieder bei

51,3 °/o zwei und mehr derselben. Wenn man nun nach den Befunden anderer, wie

nach dem Gedankengang des Verf. erwarten könnte, dass erblich belastete In

dividuen einen noch grösseren Prozentsatz mit Degenerationszeichen Behafteter

bieten, so weisen doch von diesen nur solche Zeichen auf 83,87 °/ 0 ; also nur wenig

mehr. Dagegen fand sich, dass je mehr und wichtige Degenerationszeichen sich
bei Personen fanden, um so mehr von diesen erblich Belastete waren. Den

höchsten Prozentsatz an Degenerationszeichen bildeten die Idioten und Epileptiker,

den geringsten die senil Dementen und die Paralytiker. Von 345 Kranken hatten

allein 54,2 °/ 0 Skelettanomalien, 26,73 °/ 0 von diesen boten Zeichen der Rhachitis.

Die Zahl der gefundenen Degenerationszeichen wächst nach dem Standpunkt

der Untersucher, und leider fehlt zu einem allgemeinen Vergleich eine völlige

Übereinstimmung darüber, was alles als Degenerationszeichen anzusehen sei.


